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Im Chlapperläubli.
3m ©gtapperläubti djlappert's
Uitb plappert's wtebet fdjarf,
HBeit mau bod) 3'©ätn wicber
Den Ätopf nun leeren batf.
Sorüber finb bte 3«ten
Der großen tpolitit,
HBo man mit jebent HBorte
Sid> breite felbft ben Strict.

3nt ©Ijtapperlaubli djlappert's
Unb plappert's wieber taut:
Die alten Säume werben
ttcun alte umgebaut.
Sian gibt swar 311, (te fdjmüdten
Das Stabtbilb wirtlidj fetjr,
Dort) anbcrfeits beginbern
Sie [tarf bcit — HBeltoerfeljr.

3m ©gtapperläubli djlappert's
ttnb plappert's irritiert:
©erbaut wirb jebcr ©rünfied,
î)er tjeut' nod) eriftiert.
Itnb über's 3^0« bm äb woljl
3nt gatrett Sent allein
Die „©:i;iiini=Hltp" norm ©agnljof
Der legte ©rünfied (ein.

3m ©gtapperläubti djtappert's
ttnb plappert's besparat:
Seu3eitlidje 3beeit
§at ber ffiemeinberat.
©rünptätje brauet bie ffirofiftabt,
tDicixieil (ie (on(t oerberbt,
Destjalb wirb and) ber Hlfptjalt
3n 3"Iunft grün — gefärbt.

© t) I a p p c r f dj t ä tt g 1 i.

Der Herr Gnägi im Wintersport.
©r Ijet gfdjpart unb grädjnet, billigen 3'=

garre graudt unb ber brüjäljrig SÎBintermautel
tto eini(d) djemifdj Ia reinige, ttuiite für bafj
es lättgi i HBinterfdjport! Hilles rebt beroo,
jebe plagicrt 00 (iite Hlbfut)rte, fdjtunbelaug
djöifi fdjtüriue, tuele Sdjtnung ber fcfjöner (ig,
— alfo, warum (ötl ber «rjerr ©nägi nib 0 ei»

nifdj (t)ui gerie im HBinter natj? © Sdjtitte
Ijet er tto ufent ©fdjterig gtja unb es Sd)i»
gwanb i(d) im Usuerdjouf nib fo tüür djo. £ie»
tier itjet er bu uf Sdji oeqidjiet, mi dja ja (djints
miete, unb me me nib weifj, öb me Xalant i
be ©ei Ijet, ifd) es gfdjiber, mi djouf ttib grab bi
ganji Usrüfdjtig. 3m ©iiro, b'3utnpfet fitjbia
(;et itjm djli Satfdjleg gäl). Orr (ölt e Smoting
mitnät) unb Sdjiljofe, füfdj nüt. HBenn er bas
gwüfjt tjät, I)ät er be nor em Seujatjr bi
gfdjtridjleti £Iuft ttib tto ta boue. g^m, wo»
n«er bu bim !öal)ttI)of us eut Xraiit gifdj,tige=n=
i(d> unb ere=n»altc Dante mit cm Sdjtitte eis

a bs Süjittbei gä Ijet, bafj mes Ijet gtjöre
djradjc, ifd) er (cd; bu falb forfdj, tjatb Ibe»

plasiert oordjo unb er tjet no nib rädjt gwiifjt,
öb er (cd) [ölt freue über bie gerie. Sdjo uf
eut HBtjter [jet me bu gfel), baff im Oberlanb
b'Suntte fcfjint unb balb tjet j'oerfdjneite Stod»
Ijortt us eut sattblaue trimmet abe gluegt. 3m
HBagc (i tticr juttgi SSeitfdji g[i, alli i blaue
Sdjitjofe, eis djttufdjpcriger als 3'anbere. ©Ijlt
piagiert tjei fi uitb gmadjt, wi wenn (i allci
uf ber SJält märe, aber eut Dani ffittägi tjet
(i glidj imponiert. Sdjo s'Stiinftge tjet er ufe
gl)a, bafs fi a g'glidjc Ort wei wi»n=ür. ©äng
[djötter ifd) es worbe, gättg [uttttiger. Der Xgu»

nerfee I)et e prädjtigi btaui garb gtja unb

b'fjäng ois=à=ois [i günftig oerfdjneit g(i. Der
Dani Ijet fed) nib djönne bfinne, bafj er ber
Xtjunerfee eini(d) im HBinter gfetj g.ät. Das
djunttt beroo, me me SBinter für SBinter im
©üro tjodet! — ttmfdjtige 3'3ntertate; e HBalb

00 Sdji tjet's uf em perron, ber $err ©nägi
ifd) ber eingig mit e me Sdjtitte. „§op, uf
b'Stjte mit euer Süutfluetgutfdje," ctjiflet eine,

©s ifdj e Sdjanb, wi ugattlig bie Ijütigi 3"=
get ifd)! Sidjtig preidjt er's wiber 3U bette
nier Sdjimäbi. Si Iadje ne a, mi wenn fi ne

[djo lang gïennte. HBi (ötl et fed> jitj ädjt ba

oertjalte? Hirn Hlenb moïiete fi fecfj nume.
©s tuntt ne fdjo tang, fi rebe 00 fine fjänbfdje.
Si fi ja oillidjt djli tfcfjägget, aber im £abe
get me»n»ifjm fe grüsti aprife. ©uet, eittel ber

lingg §äitbfdje dja me afe ab3ietj, brunbet treit
er ja am Uttggle gerbi fätig fi Sigetring, bas

madjt tpiintt. — SBiebet umfdjtige. ©r mues
gang es ?lug tja uf fi Sdjlitte, guet, baß er

emel no 3'rote ©Ijü((i abtrönut Ijet, es mied)
(edj bodj djli tädjerlidj. 2Bi wunberfdjön fi bi
oerfdjneite Sanne! Der §immel ifd) buntel»

blau, b'Suntte gtifjerct uf em Sdjnee unb b'fiuft
ifd; wi Eljantpagner. ©nägi, ©nägi, was bifdj
bu für ne £öt g(i, bag bu bi bis jitj immer'
im Summer bifd) ga ntopfe! — SB^iietis, ifd)
bas es ©jufel für iisj'ftigie Dir djömet entel

allwäg no früef) gnue uf eui £abli, bir bottnfd)»
tigs ©ärttafe! — „So, fo, e Sdjlitte Ijeit bir
int ©epädwage," feit ber portier, „bi Sdjtaats»
taro33e wirb (djo füre t^a." „'gmpertinänt,"
bänft ber Dani unb probiert es fdjotiert's
©fidjt 3'tnadje. ülber (djo fdjtorget= e=n=Xtcng-
Iänber uf tte sue uitb fragt öppis.
jeffes, wenn er nuntc beffer îtenglifd) diönnt!
3m iBüro ifdj's nib oerlangt worbe. ©r tuet
berglidje, er cgönn nume djinefi(d) uttb jotilet
mit em Sdjtitte. gägem $otet. Dtei, bi tpradjt ;

mi wett gärn djli Ittege, aber mi tjet ,3't.üe

gnue, be Scljifaïjrcr usj'widje, wo 'b'Sdjlrag
ab djöme. — 3=me=ne bonnfdjtigs [djönc 3int=
mer fdjteit fdjo eut $err ©nägi fi ©offerc.
gein, fliegenbs SBaffer, ba dja me fdjwabere!
©s ijd; fdjo fädjji, mi teit bänt fdjo ber Smo?
fing a. ©tjli gfdjpäffig 3'SDtuet ifd) es em Dani.
SBenn er nunte fdjo im Xlegfaat war! ©s geit
no ringer als me gmeint tjet. Stiemer tümmeret
(cd) um e Dani. ©r fdjtubiert be Dame ifjri
Xoilette. Dag me [0 beïolletiert barf urne fitje!
Sdjleppe Ijei fi 0 alli, ifdj ädjt bas wibet 9Jîd=

be? So tte oornätjmi SJÎabatne barf emel bet
Dani ttie 311m Xau3C angafdjiere! —

Di Xage gange oerbi. Der §err ©nägi fdjlitt»
let ganj atlei. Hilles fa^rt Sd)i. ©r probiert's
0 eittifd), aber bi nier ©ieitfdji oont 3"9 luege
3ue unb tadje, bas nimmt itjm b'gröib. Htm îlbe
ttadj ent 3'9iadj't figt er allei i nte=n=e tiefe
Ätubfäffet. Stiles fdjpieït Sribge. HBenn er
nume»n=e Htljttig beroo tjät! Scienter fdjint (cd)

für e §err ©nägi 3'itttereffiere. HBas fötl er 0

mit bene £üt rcbe? Si bifdj,Miete ja nume
über 3'Sd)ifat)re, ©i HIbe ifd) Äoftümball.
©tu Dani falle fafdj b'Htuge=n=ufe! So bäm ^et
be ridjtig b'gumpfer £tjbia nüt gjeit. tUtorn
ifd) fdjo ber letfdjt Xag. Di Sdjtunbe (i=n=if)m
fo unber be ginger wäg griitfdjt, o|ni bag er
oiet beroo gt)a get. 3a au, emel gfunb wirb's

ja glidj [i. — SBiber rütfdjt 3'SätjnIi ber Jjang

ab. 3mü(dje elegante ©offere fdjteit em Sen
©nägi [i Sdjlitte. ©efdjter get er 110 ame»n=t

flatteguun wüefdjt 3'Sei agfdjtage. HUIi ©gtiod)e

tüe=n=itjm welj. So lern HJtöntfd) gel er fed)

perabfdjibet, Je einjigi ©etanntfdjaft get et

gmadjt. ©r pagt allwäg bod), nib rädjt 311

bene flüt Söll er ädjt ttib gfdjiber j'itädjfdjt
TOat wiber im Summer gatj?

HBo=n»et: am SJiäittig morge i bs Sürtt
cgunnt, rüeft b'3umpfer £pbia: „Sei, Sett
©nägi, wi gfegt bir prätgtig us, fo bruutt uni
fdjportted), es ifdj e gröib!" — Das ifd) bu

ber [djönfäjt Stonränt gft, 00 Dani ©nägi's
HBinterferie! gännp.

Was Kinder sagen.
Hlits ber Sdjule. £egrerin: „HBas ijl

Dünger?" — £ifeli: „ftünftlermifdjt!"
tp r 0 11t p t c Hlusïunft. Die ffliutter fuljt

mit Siöbeli 3ur Stabt. Hlls ber Sonbutteur ben

Slttaben prüfenb anfdjaute, fagte bie äfiutter:
,,©r ift balb 5jäf)rig!" Hlls ber Äonbufteur
bereits am anbern HBagenenbe angelommen
war, fiel betn Änaben ein, es fei nodj etwas

oergeffen werben ttnb er rief laut burdj ben

HBagett: „Itnb Stami ift grab fedjsunbbreigig!"

Ht u dj für etwas gut. Seins ïotnmt ooii
ber Sdjule Ijeim: „Du, tpapa, geute mugten
wir HJiäbdjennamen aufsäljlen unb id) Ijabe am

meiften gewußt." — „So, fo, wie tarn beim

bas?" — „Dt), id) tjabe einfa^ bie Samen
0011 allen Dienftmäbcljen aufgejagt, bie wir

fdjoit galten!"

3ebem bas Seine. Der Sater tjat
betn 3®älingspär(gen einen lebenbigen S"'^
gefdjenlt. ©wiger Äratt) [either swifdjen beit

kinbern. gebes will ben Stunb für fich gaben.
Hlls es einmal 31t bunt würbe, ertlärt ber Sater
cnergifdj: „3d) tjabe ben §unb für end) beibe

getauft, jebent oott eud> gegört eine SälftC;
Sad) einer tjalben Stunbe iommt Stein 3ft''
geuteub sunt Sater: „3^61 tjat £otii bcit gib»
311m Srieftaften mitgenommen unb id) iann

nidjt mit itjm fpieten." 3" bem SSotnent tommt
£otti suriid unb fätjrt bäsmifdjen: „Das ift

nidjt watjr, id> gäbe nur meine $älfte gern»

fett, ba ift Ijatt beitte gätfte aud)' mitgetönt»
men!"

D i p I 0 m a t i f dj £illi: „Siutti, wollen mir

nidjt 3ooIogifd>er ©arten fpieten? 3$' &tn

ffitefant unb bu bift bas tpublitum, bas ig«

mit Süfjigleiten füttert!"
Das ift es eben! „Suit fei roirtlid) ««'

mat ein artiger 3>m£E unb geige SOlutti, bûfi

man îatnt, was tuait will!" — „3a. "-bet

Siutti, man wilt bod) gar nidjt!" E. R-

3u ber lelßten 3®'t gat unfere 4V2jâï)iiô®

3weite beim ©rmadjen jeweiten genug 3U

Sätjten, was fie im Xtaume alles .gefegen uitb

gegört. So berid)tete fie mir eines 3Sorge«*
in gelter Segeifterung: „Du, ipapa, t)üt_ Sad)t

I)a=n=t b's ©griftdjinbli gfeg. Si tgm ifdj bn

§etlaitb gfi, fo»n=e große HSa wie bu, nuint

tto oiet fdjönet!"
Der tieinen Xrubp wirb beridjtet, bafj fw"

grofjer ©ruber ein SHäbdjen belomtncn go»e

©Iüdftragienb erwibert bie ftteine: „HBte gut

bafj 65 »m Siäbdjett ift unb tdj nun Xante utu

nidjt Ontet geworben bin!"

Itjrsàeiiit alle 14 laZe. Ileitrüge vveràn vor» Verlag cler „Lsrnsr ^Vuelie", lXeuenAASse 9, eMAeFeuMnviumell

Im iülulasisierläubli.
Jnr Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder scharf,
Weil man doch z'Bürn sich wieder
Den Kröpf nun leeren darf.
Vorüber sind die Zeiten
Der großen Politik,
Wo man mit jedem Worte
Sich drehte selbst den Strick.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder laut:
Die alten Bäume werden
Nun alle umgehaut.
Man gibt zwar zu, sie schmückten
Das Stadtbild wirklich sehr,
Doch anderseits behindern
Sie stark den — Weltverkehr.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's irritiert:
Verbaut wird jeder Grünfleck,
Der heut' noch eristiert.
Und über's Jahr da wird wohl
Im gan'en Bern allein
Die „E:immi-Alp" vorm Bahnhof
Der letzte Erünfleck sein.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's desparat:
Neuzeitliche Ideen
Hat der Gemeindernt.
Grllnplätze braucht die Großstadt,
Dieweil sie sonst verderbt,
Deshalb wird auch der Asphalt
In Zukunft grün — gefärbt.

C h l a p p e r s ch l ä n g > i.

Der Herr (inä^i im Mioterssfiort.
Cr het gschpart und grächnet, billiger! Zi-

garre grauckt und der drüjührig Wintermantel
no einisch chemisch la reinige, nume für daß
es läng! i Winterschport! Alles redt dervo,
jede plaziert vo sine Abführte, schtundelang
chöisi schtürme, wele Schwung der schöner sig,

— also, warum soll der Herr Gnägi nid o ei-

nisch syni Ferie im Winter näh? E Schlitte
het er no ufem Eschterig gha und es Schi-
gwand isch im Usverchouf nid so tüür cho. Lie-
ber ihet er du uf Schi verzichtet, mi cha ja schints
niiete, und we nie nid weiß, ob nie Talänt i
de Bei het, isch es gschider, nri chouf nid grad di
ganzi Usrüschtig. Im Büro, d'Jumpfer Lydia
het ihm chli Ratschleg gäh. Er soll e Smoking
mitnäh und Schihose, süsch nüt. Wenn er das
gwüßt hät, hat er de vor em Neujahr di
gschtrichleti Kluft nid no la boue. Item, wo-
n-er du bim Bahnhof us em Train gschtige-n-
isch und ere-n-alte Dame mit em Schlitte eis

a ds Schinbei gä het, daß mes het ghöre
chrache, isch er sech du halb forsch, halb de-
plaziert vorcho und er het no nid rächt gwüßt,
öb er sech füll freue über die Ferie. Scho nf
em Wyler het me du gseh, daß im Oberland
d'Sunne schint und bald het z'verschneite Stock-
Horn us ein zartblaue Himmel abe gluegt. Im
Wage si vier jnngi Mcitschi gsi, alli i blaue
Schihose, eis chnuschperiger als z'andere. Chli
plagiert hei si uild ginacht, wi wen» si allei
uf der Walt wäre, aber ei» Dani Gnägi hei
si glich imponiert. Scho z'Münsige het er use

gha, daß si a z'gliche Ort wei wi-n-är. Gang
schöner isch es worde, gäng sunniger. Der Thu-

nersee het e prächtigi blaui Färb gha und

d'Häng vis-à-vis si zünftig verschneit gsi. Der
Dani het sech nid chönne bsinne, daß er der
Thunersee einisch im Winter gseh hat. Das
chunnt dervo, we me Winter für Winter im
Büro hocket! — Amschtige z'Jnterlake; e Wald
vo Schi het's us em Perron, der Herr Gnägi
isch der einzig mit e me Schlitte. „Hop, uf
d'Syte mit euer Sllntfluetgutsche," chiflet eine.

Es isch e Schand, wi ugattlig die hütigi Ju-
get isch! Nichtig preicht er's wider zu dene

vier Schimädi. Si lache ne a, wi wenn si ne
scho lang gkennte. Wi söll er sech jitz ächt da

verhalte? Am Aend mokiere si sech nume.
Es tunkt ne scho lang, si rede vo sine Händsche.
Si si ja villicht chli tschägget, aber im Lade
het me-n-ihm se grüsli aprise. Guet, emel der

lingg Händsche cha me afe abzieh, drunder treit
er ja am Unggle Ferdi sälig si Sigelring, das
macht Punkt. — Wieder umschtige. Er mues
gäng es Aug ha uf si Schlitte, guet, daß er

emel no z'rote Chllssi abtrönnt het, es miech
sech doch chli lächerlich. Wi wunderschön si di
verschneite Tanne! Der Himmel isch dunkel-

blau, d'Sunne glitzeret uf em Schnee und d'Luft
isch wi Champagner. Gnägi, Gnägi, was bisch

du für ne Löl gsi, daß du di bis jitz immer«
in« Summer bisch ga mopse! — Bhüetis, isch

das es Gjusel für usz'stige! Dir chömet enrel

allwäg no früeh gnue uf eui Ladli, dir donnsch-

tigs Gärnase! — „So, so, e Schlitte heit dir
im Eepäckwage," feit der Portier, „di Schtaats-
karozze wird scho füre cho." „Jmpertinänt,"
dänkt der Dani und probiert es schokiert's
Gsicht z'mache. Aber scho schtorzet-e-n-Aeng-
länder uf ne zue und fragt öppis. Jesses,
jesses, wenn er nume besser Aenglisch chönnt!
Im Büro isch's nid verlangt worde. Er tuet
dergliche, er chönn nume chinesisch und zottlet
mit em Schlitte, gägem Hotel. Nei, di Pracht«
mi wett gärn chli luege, aber mi het z'tlle
gnue, de Schifahrer usz'wiche, wo h'Schtraß
ab chôme. — J-me-ne donnschtigs schöne Zim-
mer schteit scho em Herr Gnägi si Goffere.
Fein, fließends Wasser, da cha me schwadere!
Es isch scho sächsi, mi leit dank scho der Smo?
king a. Chli gschpässig z'Muet isch es em Dani.
Wenn er nume scho im Aeßsaal wär! Es zeit
no ringer als me gmeint het. Meiner kümmeret
sech um e Dani. Er schtudiert de Dame ihri
Toilette. Daß ine so dekolletiert darf ume sitze!

Schleppe hei si o alli, isch ächt das wider Mo-
de? So ne vornähmi Madame darf emel der
Dani nie zum Tanze angaschiere! —

Di Tage gange verbi. Der Herr Gnägi schlitt-
let ganz allei. Alles fahrt Schi. Er probiert's
o einisch, aber di vier Meitschi vom Zug luege
zue und lache, das nimmt ihm d'Fröid. Am Abe
nach em z'Nacht sitzt er allei i me-n-e tiefe
Klubsässel. Alles schpielt Bridge. Wenn er

nume-n-e Ahnig dervo hät! Meiner schint sech

für e Herr Gnägi z'interessiere. Was söll er o

mit dene Lüt rede? Si dischkutiere ja nume
über z'Schifahre. Ei Abe isch Kostllmball.
Em Dani falle fasch d'Auge-n-use! Vo däm het
de richtig d'Jumpfer Lydia mit gseit. Morn
isch scho der lelscht Tag. Di Schtunde si-n-ihm
so under de Finger wäg grütscht, ohni daß er
viel dervo gha het. Ja nu, emel gsund wird's

ja glich si. — Wider rutscht z'Bähnli der Hang

ab. Zwüsche elegante Goffere schteit em Zerr

Gnägi si Schütte. Geschter het er no ame-n-k

Lattezuun wllescht z'Bei agschlage. Alli Chnochr

tüe-n-ihm weh. Vo kein Möntsch het er sech

verabschidet, le einzig! Bekanntschaft het er

gmacht. Er patzt allwäg doch nid rächt zu

dene Lüt. Söll er ächt nid gschider z'nächscht

Mal wider im Summer gah?
Wo-n-er am Mäntig morge i ds Büw

chunnt, rüeft d'Jumpfer Lydia: „Nei, Herr

Gnägi, wi gseht dir prächtig us, so bruun und

schportlech, es isch e Fröid!" — Das isch du

der schönscht Momänt gsi, vo Dani Gnägi's
Winterferie! Fänny.

îas Kirxler
Aus der Schule. Lehrerin: „Was is!

Dünger?" — Liseli: „Künstlermischt!"

Prompte Auskunft. Die Mutter fuhr
mit Röbeli zur Stadt. Als der Kondukteur den

Knaben prüfend anschaute, sagte die Mutter:
„Er ist bald bjährig!" Als der Kondukteur
bereits am andern Wagenende angekommen

war, fiel dem Knaben ein, es sei noch etwas

vergessen worden und er rief laut durch den

Wagen: „Und Maini ist grad sechsunddreißig!"

Auch für etwas gut. Heinz kommt von
der Schule heim: „Du, Papa, heute mußten
wir Mädchennamen aufzählen und ich habe am

meisten gewußt." — „So, so, wie kam denn

das?" — „Oh, ich habe einfach die Name»

von allen Dienstmädchen aufgesagt, die wir

schon hatten!"

Jedem das Seine. Der Vater hat
dem Zwillingspärchen einen lebendigen Hund
geschenkt. Ewiger Krach seither zwischen den

Kindern. Jedes will den Hund für sich haben.
Als es einmal zu bunt wurde, erklärt der Vater
energisch: „Ich habe den Hund für euch beide

gekauft, jeder» von euch gehört eine Hälfte.
Nach einer halben Stunde kommt Klein Jetti
heulend zum Vater: „Jetzt hat Lotti den Fiiw
zum Briefkasten mitgenommen und ich kann

nicht mit ihm spielen." In dem Moment kommt

Lotti zurück und fährt dazwischen: „Das ist

nicht wahr, ich habe nur »reine Hälfte gern-
fen, da ist halt deine Hälfte auch« mitgekom-
men!"

Diplomatisch! Lilli: „Mutti, wollen wir

nicht Zoologischer Garten spielen? Ich bin dn

Elefant und du bist das Publikum, das ihn

mit Süßigkeiten füttert!"
Das ist es eben! „Nun sei wirklich ei»

mal ein artiger Junge und zeige Mutti, daß

man kann, was man will!" ^ „Ja, aber

Mnlti, man will doch gar nicht!" ü. ü.

In der letzten Zeit hat unsere
Zweite beim Erwachen jeweilen genug zu er-

zählen, was sie im Traume alles gesehen und

gehört. So berichtete sie mir eines Morgew
in Heller Begeisterung: „Du, Papa, hüt Nacht

ha-n-i d's Christchindli gseh. Bi ihm isch dn

Heiland gsi, so-n-e große Ma wie du, nuim

no viel schöner!"

Der kleinen Trudy wird berichtet, daß sà
großer Bruder ein Mädchen bekommen haku-

Glückstrahlend erwidert die Kleine: „Wie gut

daß es ein Mädchen ist und ich nun Tante »in

nicht Onkel geworden bin!"
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